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Übertragung beim Weibchen ist klar bewiesen, jedoch bleibt im 
einzelnen noch das Schicksal der Spiroehaelen im Embryo abzu¬ 
klären, sowie ihre schliessliche Lokalisation bei den Zeckenlarven, 
die schon beim Schlüpfen aus dem Ei infektiös sind. Mehr Schwierig¬ 
keiten bereitet der zweite Fall der „infektiösen Copula“. Es war 
zunächst notwendig, die für 0. moubata noch grösstenteils unbe¬ 
kannte Spermatogenese sowie den Begattungsakt abzuklären, bei 
welchem vom Männchen dem Weibchen ein von Spermiophoren 
erfüllter Spermatophor in die Geschlechtsöffnung eingesteckt wird. 
Es hat sich sodann gezeigt, dass bei infizierten Männchen die 
Wandungen der Hodenschläuche und der Vesiculae seminales, 
sowie die Spermatophoren-Drüsen starken Spirochaetenbefall auf¬ 
weisen. Aus einigen ersten beobachteten Fällen scheint auch her¬ 
vorzugehen, dass in den Spermatophoren Spirochaeten auf die 
Weibchen übertragen werden können, wobei sie dann in erster 
Linie die Ovidukte und Eifollikel besiedeln. Eine detaillierte, 
experimentelle Beweisführung für beide Möglichkeiten genitaler 
Übertragung steht aber noch aus und die Untersuchungen müssen 
weitergehen. 


X° 10. H. Hediger, Basel. — Vorbemerkungen zum Besuch 
des neuen Elefantenhauses im Basler Zoologischen 
Garten. 

Zusammenfassung: Die Elefantenhaltung im Basler Zoo geht 
auf das Jahr 1886 zurück. Damals brachten die beiden Basler 
Naturforscher Paul und Fritz Sarasin einen 1,2 m grossen, 340 kg 
schweren weiblichen Elefanten mit, den sie im Juni 1885 am 
Kumbuk-Fluss auf Ceylon gefangen hatten. Von allen Elefanten 
im Basler Zoo hat dieser am längsten gelebt; er starb mit 33 Jahren 
eines natürlichen Alterstodes. Das Beispiel bestätigt die Erfahrung, 
dass indische Elefanten im Alter von wenig über 30 bereits senil 
sein können. 

Das 1891 gebaute Elefantenhaus kostete samt Umgebungs¬ 
arbeiten nicht ganz Fr. 34.000. In ihm lebten die indischen Elefan- 
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tenkühe „Jenny“ 1919-28 (getötet wegen Gefährlichkeit), „Mary“, 
1928-1947 (getötet wegen Alterserscheinungen und schwerer Tbc), 
ferner die afrikanische Elefantenkuh „Matadi“, 1932-1950 (gestor¬ 
ben an Myoglobinurie nach dem Transport Basel-Frankfurt a.M.). 

Die Kosten des am 13. März 1953 feierlich eröffneten Neubaues 
betrugen rund Fr. 700.000, die vom Arbeitsrappen der Stadt Basel 
in grosszügiger Weise zur Verfügung gestellt wurden. Der Architekt 
ist Arthur Dürig. Die Anlage weist statt Gitterabsperrung nur 
Graben und Elektrodraht auf. Sowohl das Haus wie der Auslauf 
sind mit Bassin (innen heizbar) ausgestattet. Hinter den Ställen 
befindet sich ein fünffach unterteilbarer Gang, dessen Abteilungen 
gleichzeitig als Wechselkäfige, d. h. zum Umsetzen gefährlicher 
Tiere bei der Reinigung dienen. 

Die Anlage wurde mit 5 jungen Elefanten des Rassenkreises 
Loxodonta africana besetzt, welche Dr. E. M. Lang im November 
1952 in Ostafrika abgeholt hat. Es handelte sich um ca. 18 Monate 
alte Jungtiere von 212—313 kg Gewicht. Im ersten Vierteljahr 
nahmen sie 18—58 kg zu. 

Ausser diesen Elefanten ist in dem geräumigen, licht- und 
luftreichen Bau auch ein Paar Rhinoceros indicus untergebracht, 
z. Zt. das einzige auf dem Kontinent. Das Männchen wurde 1951, 
das Weibchen 1952 importiert durch Peter und Mercia Ryhiner. 
Die Reise in der Transportkiste dauerte 2 bzw. 3 volle Monate. 
Beide Tiere stammen aus dem Kaziranga-Reservat in Assam, wo 
nach E. P. Gee (1950) noch 150 Exemplare Vorkommen. Der 
Gesamtbestand der Art wird auf 345 Stück geschätzt. 

Begreiflicherweise bemüht man sich daher, das seltene Tier 
zu züchten, indessen sind die Aussichten z. Zt. nicht sehr günstig: 
beim Londoner Paar besteht ein beträchtlicher Altersunterschied 
und in Brookfield-Chicago sind die beiden Partner so unverträglich, 
dass sie getrennt gehalten werden müssen. Beim Basler Nashorn¬ 
weibchen bestand der Verdacht auf Trächtigkeit. Aschheim-Zondek 
und Rattenschnelltest verliefen im August 1952 jedoch negativ. 
Eine positive Reaktion wurde 1948 in Kalkutta bei einem Panzer¬ 
nashorn festgestellt, das bald darauf auch ein Junges gebar. Die 
Geburt erfolgte jedoch an Bord eines Transporters in Abwesenheit 
des weissen Pflegers; die Eingeborenen warfen das anscheinend 
totgeborene Junge weg. Andere Mitteilungen über Gefangenschafts¬ 
geburten von Rhinoceros indicus liegen bisher nicht vor. 


